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vndZÔ Postbestellgeld.

Erstellungen nehmen allePost-
pllen und in Neuenbürg di«
Nn-ir-ige- jederzeit entgegen.
NI, »Konto Nr. 24 bei der
V.A.-Sxarkasse Neuenbürg.

Telegrammadresse:
.Snztaler ", Neuenbürg.

.v : 162.

Der « NZtälLr.
Anzeiger für Sas Enztal unS Umgebung.

Amtsblatt kür Sen Vberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich » mit Ausnahme Ser Sonn- unS Setttage.

Neuenbürg , Montag den 15. Juli M8.

Anzeigenpreis:
die einspalt . Zeile 15 A
bei Anskunftserteilunz
durchd.Geschäftsst .30^ .
Reklame -IeileZOA
Bei öfterer Ausnahme
entsprechenderNachlaß,
der im Falle des Nlahn-
verfahr . hinfällig wird.

Schluß der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr . 4
Für telefonische Aufträge wirk
keine Gewähr übernomm««.

76. Jahrgang.
LklkMUine des Mslff'lchrii Düros

an den„SnMn".
Der deutsche Tagesbencht.

Großes Hauptquartier, 13. Juli(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht v. Bayern:

Südwestlich von Bailleul wurden mehrfache
Angriffe starker englischer Abteilungen abgewiesen.
Ebenso scheiterten nächtliche Vorstöße des Fein¬
des nördlich von Albert.

Heftigem Feuerkampf auf dem Westufer der
Avre folgten zwischen Castel und Mailly Teil¬
angriffe der Franzosen, die der Feind am Nach¬
mittag bei Mailly, am Abend in den ganzen
Kampfabschnitten nach erneuter stärkster Artillerie¬
vorbereitung wiederholte. In Castel und im
Gehöft Anchin setzte sich der Feind fest. Oestlich
dieser Linie brachen seine Angriffe in unserem
Gegenstoß zusammen.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:

Zwischen Oise und Marne blieb die Gefechts-
lätigkeit rege. Erneute Vorstöße des Feindes
nördlich Lougpont und südlich des Ourcq wurden
abgewiesen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg:
In den mittleren Vogesen und am Hart¬

mannsweilerkopf lebte die Gefechtstätigkeit auf.
Nordöstlich von Pont L Moussou und im

Favegrnnd scheiterten nächtliche Vorstöße des
Feindes.

Im Juni wurden an den deutschen Fronten
468 feindliche Flugzeuge, davon 92 durch unsere
Flugabwehrgeschütze, und 62 Fesselballone avge- »
schossen. Hievon find 217 Flugzeuge in unserem
Besitz, der Rest ist jenseits der gegnerischen
Stellungen erkennbar abgestürzt.

Wir haben im Kampf 183 Flugzeuge und
S1 Fesselballone verloren.

Der erste Generalquvrtiermeister
Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 14.Juli (WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallsKron¬
prinz Rupprecht von Bayern

Auf dem Westufer der Avre tagsüber rege
Artillerietätigkeit. Am Abend lebte sie auch an
der übrigen Front in Verbindung mit Erkund-
ungsgefechten auf.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Oertliche Kämpfe am Walde von Villers

Cotterets. Nach starker Artillerievorbereitung
griff der Feind am Abend westlich von Chateau
Thierry an. Er wurde blutig abgewiesev. Das
nächtliche Störuugsfeuer wurde zeitweilig lebhaft.

Bei aufklärendem Wetter stießen unsere
Bombengeschwader zu nächtlichen Angriffen gegen
die feindlichen Bahnanlagen an der französischen
uuste zwischen Dünkirchen, Boulogne, Abbeville,
;m Raume bei Lillers, St. Pol-Doullens, sowie
m der Gegend von Crepy en Valois und
Billers Cotterets vor.

> Der erste Generakquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
m Berlin,  14. Juli, abends. (WTB. Amtlich.)
Bon den Kamffronten nichts Neues.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien,  14 . Juli . (WTB.) Amtlich wird ver¬

lautbart: Zwischen dem Gardasee und der Etsch
war beiderseits das Geschützfeuer sehr lebhaft. An
der venetianischen Gebirgsfront hat sich die Ge¬
fechtstätigkeit wieder gesteigert. Gestern warfen auf
dem Sasso Rosso unsere Sicherungstruppen feind¬
liche Erkundungsabteilungen zurück. Heute früh
griffen italienische Bataillone südöstlich von Asiago
und nördlich des Monte di Valbella an. Auch ein
Gefecht am Westhang des Brentatals endete zu
unseren Gunsten. In Albanien fühlen die Gegner
allmählich gegen unsere neue Widerstandslinie vor.
Im Devolital wurde eine französische Schwadron
abgewiesen.

Der Chef des Generalstabs.

RrmSschau.
Berlin,  12 . Juli . (WTB. Amtlich.) Ueber

die Ausführungen, die der Reichskanzler heute vor
dem Hauptausschuß über die belgische Frage ge¬
macht hat, sind in der Oeffentlichkeit Darstellungen
verbreitet worden, die Mißverständnisse Hervorrufen
könnte. Wir geben daher nachstehend den in Be¬
tracht kommenden Teil der Kanzlerrede wieder:
„Was die Zukunft Belgiens  anbetrifft, so be¬
deutet, wie ich gestern schon sagte, die Okkupation
und gegenwärtige Besetzung Belgiens nur, daß wir
ein Faustpfand  für die künftigen Verhandlungen
Haben. LL:r oeabstchtigen mcht, Belgien in irgend
einer Form zu behalten. Wir wünschen— genau
so, wie ich schon am 24. Februar sagte— daß das
nach dem Krieg wieder erstehende Belgien als selb¬
ständiges Staatswesen keinem als Vasall unterworfen
mit uns in gut freundschaftlichen Verhältnissen lebt.
Das ist der Standpunkt, den ich von dem belgischen
Problem von Anfang an eingenommen habe und
auch heute noch einnehme. Diese Seite meiner
Politik steht in Zusammenhang mit den allgemeinen
Richtlinien, die ich Ihnen gestern dargelegt habe.
Wir führen den Krieg als Verteidigungskrieg.
Weil wir ihn als Verteidungskrieg führen, weil uns
von Aufang an jede imperalistische, auf die Welt¬
herrschaft gerichtete Tendenz ferngelegen hat, darum
werden auch unsre Friedensziele  dem ent¬
sprechen. Das was wir wollen, das ist die Unver¬
sehrtheit unseres Territoriums, das ist die freie
Luft für die Entwicklung unseres Volkes, besonders
auf dem wirtschaftlichen Gebiet, das ist natürlich
auch die Sicherheit für die künftigen schwierigen
Verhältnisse. So glaube ich, an Sie jetzt die Bitte
richten zu dürfen: Helfen auch Sie mit, daß wir
den Krieg, den wir zu führen gezwungen sind, so
lange wir ihn führen müssen, bis zum ehrenvollen
Ende bestehen werden."

Berlin,  13 . Juli . Der Reichstag  ist nun
wirklich in die Ferien gegangen. Der letzte Akt
war kurz, aber er war, als Ganzes genommen,
nicht ohne Würde. Zunächst wurde der Schlußstein
des Steuergesetzgebungswerks eingefügt. In der
Gesamtabstimmung wurden mit allen gegen die
sozialdemokratischen Stimmen 4,3 Milliarden Mark
dem Reich bewilligt. Gras Rödern warf noch einen
kurzen Rückblick auf das Erreichte, ließ die be¬
schlossenen Steuern noch einmal vorüberziehen, und
rühmte es besonders, daß bei der Umsatzsteuer vom
Reichstag eine schmiegsame Eisenkonstruktion errichtet
wurde, die die Möglichkeit gibt, im Laufe der Zeit
noch die eine oder andere Stütze oder Strebe ein¬
zufügen. Aber Getränke- und Börsensteuer sind
nunmehr, wie im Vorjahr Kohlen- und Vepkehrs-
steuern, abschließend erledigt, sie werden voraus-
lich einer Erweiterung nicht mehr bedürfen. Bei
der Gesamtabstimmung über den Etat stimmten alle
Parteien geschloffen dafür, die beiden sozialdemo¬
kratischen Fraktionen dagegen, und die Polen ent¬
hielten sich der Abstimmung. Bei den Kriegskrediten
empfahl Abg. Fischbeck als Berichterstatter des Aus¬

schusses mit wsrmen Worten die Annahme. Abg.
Ebert verlas für die sozialdemokratische Mehrheits¬
partei eine Erklärung, die von neuem den Wunsch
seiner Partei nach einem Verständigungssrieden be¬
tonte. Einen solchen Frieden aber verweigerten uns
die Gegner noch bis zum heutigen Tag und auf
entehrende, seine wirtschaftliche, politische und kulturelle
Zukunft vernichtende oder herabdrückende Beding¬
ungen könne das deutsche Volk nimmer eingehen.
Also würde die Sozialdemokratie auch diesmal die
Mittel bewilligen, die zur weiteren Verteidigung der
Lebensinteressen unsres Volkes und zur Erreichung
des Friedens gefordert würden. Nach der dritten
Lesung und der Gesamtabstimmung, bei der die
Polen sich wieder enthalten und die Unabhängigen
allein sich gegen die Kredite erklären, war die Tages¬
ordnung erledigt und Präsident Fehrenbach sprach
das Schlußwort. Er gedenkt mit Genugtuung und
Dankbarkeit der Friedensverträge mit dem Osten,
gedenkt des in diesen Tagen zurückgetretenen Staats¬
sekretärs, bespricht dann auch die Steuerbeschlüsse,
und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Siege in
diesem Sommer die Grundlage geben werden zu
einem dauernden und erfolgreichen Frieden. Dann
vertagt sich das Haus bis zum 5. November.

Berlin,  14 . Juli . (WTB.) Vom Kaiser
ist dem Staatssekretär des Reichsschatzamtes heute
nachstehendes Telegramm zugegangen: Ihre Meld¬
ung von der Verabschiedung des Etats, der Be¬
willigung der Kriegskredite und dem Abschluß des
Steuerprogramms durch den Reichstag hat mich
mit lebhafter Genugtuung erfüllt. Ich danke Ihnen
für Ihre erfolgreiche Arbeit. Die Armee wird in
den Beschlüssen den Beweis dafür erblicken, daß
die Heimat geschlossen hinter den Waffen steht, daß
starker Wille und klarer Zukunftssinn herrschen.
Deutschland wird unüberwindlich sein, wenn es sich
seiner Stärke bewußt bleibt und fest auf Gott ver¬
traut. Gezeichnet WilhelmI. U.

Berlin,  11 . Juli . (WTB.) Unsere Feinde
und die ihnen ergebene sogen, neutrale Presse können
sich nicht genug tun in Beschimpfungen unserer
U-Bootsbesatzungen und entrüsteten Anklagen gegen
ihre angehlich unmenschliche Kriegsführung. Die
deutsche Presse hat Besseres zu tun, als auf diese
immer wiederkehrenden grundlosen Beschuldigungen
zu antworten. Ein Sonderzufall jedoch, der nach
dem Bericht des kürzlich von seinem Stützpunkt
zurückgekehrtenU-Bootskommandantendas Gegen¬
teil aller Hetzereien der Gegenseite beweist, soll der
deutschen Öffentlichkeit nicht vorenthalten werden.
Wie am 14. Juni in dem Admiralstabsbericht ge¬
meldet wurde, versenkte das unter dem Befehl des
Kapitänleutnants Georg stehendeU-Boot auf seiner
letzten Fernfahrt unter anderem das englische Be-
wachungssahrzeug„St . Johne" und erbeutete von
ihm Geschütz und Kriegsslagge. Nachdem der hef¬
tige Widerstand des Feindes im Artilleriekamps ge¬
brochen war und darauf einige Leute am Heck mit
weißen Tuchfetzen winkten und die Hände hochhiel¬
ten, wurde das Beiboot desU-Boots ausgesetzt und
nach dem englischen Kriegsfahrzeug hinübergeschickt,
um das Geschütz abzuschrauben. Das Deck des
niedergekämpften Gegners war ein Trümmerhaufen.
Von der Besatzung waren nur noch zwei Mann
unverwundet. Die Boote waren gänzlich zerschossen.
Trotz der durch die an Deck liegenden Wasser¬
bomben einwandfrei erkennbaren Bestimmung dieses
U-Bootabwehrschiffes überließ Kapitänleutnant Georg
der englischen Besatzung sein Beiboot, damit die
wehrlosen, zum größten Teil verwundeten Engländer
Rettung finden konnten. Die Bescheinigung des
englischen Kommandanten über den Empfang des
Beiboots wurde von dem U-Boot mitgebracht.
Mit diesem Fall der Behandlung wehrloser Gegner
braucht man nur die Fälle „Baralong", „King
Stephan", „Crompton" und den kürzlich von der
Laussanncr Zeitung„Feuillc" berichteten Fall zu
vergleichen und man wird wissen, auf welcher
Seite die größte Menschlichkeit geübt wird.



Berlin , 13. Juli . (WTB .) In der Nacht
vom 10. zum 11. Juli hat ein amerikanisches Flug¬
zeuggeschwader von 6 Flugzeugen versucht, die Stadt
Koblenz mit Bomben anzugreifen. Der Angriff
scheiterte vollkommen. Keines der Flugzeuge ist dazu
gekommen, seine Bomben abzuwerfen. 5 Flugzeugen
dieses Geschwaders wurde die Rückkehr über die
eigenen Linien verwehrt. Sie fielen sämtlich in
unsere Hand. Die Besatzungen wurden bis auf
wenige lebendig gefangen. Seit über einem Jahr
haben sich die Amerikaner wieder und wieder ge¬
rühmt, mit Tausenden von Flugzeugen die Städte
Norddeutschlands in Schutt und Asche zu legen und
dem deutschen Volke durch ihre Luftwaffe die ent¬
scheidende Niederlage zu bereiten, die ihm alle
Machtmittel Englands und Frankreichs nicht hätten
beibringen können. Der gestrige Luftangriff war
der erste größere selbständige Versuch der Ameri¬
kaner. Er ist kläglich gescheitert. Schmerzliche Er¬
fahrungen am eigenen Leibe haben die amerikanischen
Flieger den Unterschied zwischen Prahlerei und
Wirklichkeit gelehrt.

Berlin,  13 . Juli . (Priv .-Tel.) Die „Köln.
Zeitung" meldet, Lloyd George habe nicht versäumt,
bei seinem Besuch an der amerikanischen Front den
Truppen vorzuspiegeln, daß ihr Erscheinen dem
Kaiser eine große Enttäuschung bereitet habe. Wolle
der Kaiser die Bedingungen annehmen, die Wilson
in seiner Rede aufgestellt habe, so könne er auch
sofort mit England und Frankreich Frieden haben.
Lloyd George, dem es auf eine Unwahrheit nicht
ankomme, wenn Gelegenheit gegeben sei, habe fort¬
gefahren: Wir wollen keinen Fußbreit deutschen
Bodens. Wir wollen Deutschland nicht aus seinem
rechtmäßigen Erbe vertreiben. — Noch vor wenigen
Tagen habe sich Bonar Law zu den berüchtigten
Geheimverträgen bekannt, die auf die Zertrümmer¬
ung Deutschlands und Oesterreich-Ungarns hinaus¬
liefen.

Berlin,  13 . Juli . Die Vertreter der Radi¬
kalen des Seine-Departements beschlossen nach der
„Nordd. Allg. Ztg." die Regierung aufzufordern,
die Maßnahmen zur Räumung der Hauptstadt
Paris nach Möglichkeit zu beschleunigen. Auch die
monarchistische„Action Francaise" tritt heute für
die Räumung von Paris ein, solange diese noch
unmittelbare Bedrohung erfolgen könne. Je gründ¬
licher die Räumung vor sich gehe, desto geringer
werde der Wert der Hauptstadt als Faustpfand in
den Händen des Feindes sein. Besonders die Re¬
gierung solle sich schleunigst nach der Provinz
zurückziehen.

Gens,  13 . Juli . „Echo de Paris " meldet:
Die militärische Lage an den Fronten ist die der
höchsten Spannung. Die augenblicklicheSituation
kann von keiner der beiden Parteien länger ertragen
werden. Wir sind aus den Hauptschlag, den die
Deutschen jetzt führen wollen, vollkommen vorbe¬
reitet. Es wird kein Schritt französischer Boden
mehr verloren gehen.

London,  13 . Juli . (WTB . Reuter.) Eine
gr oße Demo nstrationsversammlung auf dem Trafalgar

kleine Schicksale unö öie große
welttragööie»

Roman von L.  Panthenius.
551 (Nachdruck verboten.)

„Sei tapfer , Sylvana ! Das Leben liegt
noch vor dir. Die Zukunft kann dir noch eins
Fülle von Glück bescheren. Es ist mein Wunsch,
daß deine Herzenswünsche sich erfüllen mögen."

Sylvana wandte sich ab. Es zuckte wie Ver¬
zweiflung um ihren Mund . Ihr Glück war da¬
hin . Lothar aber tat , als nehme er Abschied fürs
Leben . Was bedeutete das ? Sie wagte kaum
zu atmen . Sie konnte sich einer dumpfen Be¬
klemmung nicht erwehren . Die schwere Hand des
Schicksals lastete auf diesem Dache. Das fühlte
sie wohl.

Flüsternd fuhr Lothar fort : „Wenn Ines
munter wird , erzähle ihr, daß ich in meinem
Zimmer arbeite ! Sollte Ines nicht erwachen, so
sprich zu Rosmana im Unwillen von mir , sage,
daß ich mich in meinem Zimmer eingeschlossen
und Arbeit vorgeschützt habe ! Es ist mir daran
gelegen, daß sie glaubt , ich befinde mich im
Schlosse."

Die Baronesse begriff, daß dieser Auftrag eine
besondere Bedeutung hatte . Jede Frage erschien
ibr zwecklos. Dem Anschein nach bereiteten sich
ungewöhnliche Dinge vor . Sie gab die Versiche¬
rung , oaß sie in seinem Sinne sprechen werde.

Lothar drückte ihr noch einmal herzlich die
Hand . „Du zürnst mir nicht, Sylvana ?"

„Nein, Lothar , nein ! Könnte ich dich und
Ines noch einmal so recht glücklich sehen, was
gäbe ich wohl darum !"

Er lächelte trübe . Es war , als wolle er
noch etwas sagen, doch er brach ab und ging.

Square, der die Bürgermeister und Vertreter zahl¬
reicher Londoner und Provinzbezirke beiwohnten,
nahm eine in scharfen Worten abgefaßte Resolution
an, die eine strengere Behandlung der feindlichen
Ausländer fordert.

Rom,  13 . Juli . (WTB .) Laut Meldung der
Agenzia Stefani wurden die Generale Cadorna,
Porro und Cappella zur Disposition gestellt und
ihres Grades und ihrer Pension verlustig erklärt.
— General Diaz  hat in besonderer Anerkennung
seiner militärischen und organisatorischen Verdienste
seit der Uebernahme des Oberkommandos die höchste
Auszeichnung des militärischen Savoyenordens er¬
halten.

Moskau,  13. Juli . (WTB .) (Petersb.-Tel.-Ag.)
Das Kommissariat für auswärtige Angelegenheiten
hat an den Vertreter Großbritaniens in Moskau
eine Note gerichtet, in der die unverzügliche Zurück¬
ziehung der englischen Abteilung verlangt wird, die
in Murmansk gelandet ist. Gleichzeitig erneuerte
das Kommissiariat seinen Einspruch gegen den
Aufenthalt englischer Kriegsschiffe in Murman.

Berlin,  13 . Juli . Der Reichskanzler Graf
Hertling wird seinen Sommerurlaub in der Nähe
des Hauptquartiers verbringen, wo sich bereits seine
Familie befindet. Während der Abwesenheit des
Reichskanzlers wird der Vizekanzlerv. Payer  in
Berlin anwesend sein. Vermutlich wird der Urlaub
des Reichskanzlers bis Ende August währen.

Württemberg.

ep.- Stuttgart,  11 . Juli . Der ev. Preßver-
band für Württemberg hielt am 10. Juli in Stutt¬
gart unter dem Vorsitz von Schulrat Dr . Lempp
seineV ertreterversammlung.  Stadtvikar Ko pp
erstattete der Jahresbericht, der einen gedrängten
Ueberblick gab über die vielseitige Tätigkeit im ver¬
flossenen Geschäftsjahr: die eigenste Arbeit, den
Dienst an der Presse, Kurse zur Einführung in die
Presfearbeit, Herausgabe der bekannten, weitver¬
breiteten Kriegsschriften, Versendung von Büchern
und Schriften ins Feld, besonders an die Feldgeist¬
lichen, Versorgung der württ. Kriegsgefangenen mit
heimatlichem Lesestoff. Die Mitgliederzahl hat trotz
der Ungunst der Zeit weiter zugenommen. Der
Gesamtertrag der „Reformationsdankspende" betrug
571259,79 Mk. ; davon blieben dem württ. Verband
402821,29 Mk., die als Stiftung vom Verbands¬
ausschuß verwaltet werden. Darauf entwarf der
neue Geschäftsführer, Dr. Ströle,  ein Bild von
den Zukunftsaufgaben des Preßverbandes. Außer
dem Zeitungsdienst und der Abteilung für Volks¬
bildungswesen sollen im Lauf der Zeit weitere Ab¬
teilungen eingerichtet werden für Welt und Lebens¬
fragen, Gemeindedienst und soziales Leben. Auf
all diesen Gebieten will der Verband als freie,
von Behörden und Parteien unabhängige Sammel-
stelle christlicher Ueberzeugung und christlichen Wollens
tätig sein. — Die im letzten Jahr gegründete Ab-

So , auch das lag hinter ihm. Der Abschied
von der treuen , lieben Sylvana war ihm schwer
geworden . Nun war es überstanden . Nun ge¬
hörte er nur noch seinem Kaiser.

Seine Gestalt straffte sich. Alle Unentschlossen¬
heit war gewichen. Er betrat sein Arbeitszimmer
und ließ sich vor dem Schreibtisch nieder.

Bald flog die Feder über das Papier . Lothar
schrieb stundenlang.

In einem besonderen Schreiben erkannte er
seinen Sohn an, welchen er nie gesehen, setzte ihn
zum Universalerben seines Vermögens ein. Es
war sein ausdrücklicher Wunsch, daß durch die
Gnade des Kaisers dem jungen Baron das Recht
zuerteilt wurde , den Namen Schellheim zu führen.

Als Lothar fertig war , lagen eine Anzahl
Briese vor ihm. Er schob jeden in einen Umschlag,
adressierte und legte sie in das obere Fach seines
Schreibtisches.

Dann rief er seinen Diener, welchen er be¬
reits instruiert hatte . Derselbe brachte die feld¬
graue Uniform des Barons und war beim An¬
legen derselben behilflich.

„Die Lampe bleibt brennen, " befahl er ; „sollte
jemand nach mir fragen oder mich zu sprechen
wünschen, so sagst du, ich sei bei der Arbeit und
dürfe nicht gestört werden ! Niemand erfährt , daß
ich das Schloß verlassen habe, verstanden ?"

„Befehl, Herr Baron , und wenn Baronesse
fragt —"

„Dann gibst du denselben BescheidI Es er¬
fährt niemand , daß ich abwesend bin ! Führst du
diesen Befehl fahrlässig aus , so kostet es dich deine
Stellung l"

„Das wolle der Himmel verhüten , gnädiger
Herr, ich bin verschwiegen wie das Grab !"

Der Baron verließ das Schloß durch eine Tür,
zu welcher nur er den Schlüssel besaß. Vorsich¬
tig trat er in den dunklen Abend hinaus . Seine

teilung für Volksbildungswesen veranstaltete nach¬
mittags eine Volkshochschultagung. Zuerst sprach
StadtpfarrerverweserPlanck -Eßlingen grundsätzlich
über die Frage : „Was wir wollen." Freiwillige
Erwachsenenschulen für Volksgenossen aller Stände
sollen entstehen mit dem Ziel, nicht das Einzel-
wisfen zu mehren, sondern Persönlichkeitsbildung zu
vermitteln, d. h. zum Verständnis des Lebens, seines
wahren Reichstums und seiner Aufgaben und zum
selbständigen, wahrhaft befriedigenden Mitschaffen an
diesen Aufgaben anzuleiten. Ein zweiter Vortrag
von Pfarrer Stürner - Flacht,  dem Bahnbrecher
der Volkshochschularbeit in Württemberg, zeigte,
„wie wir uns die Arbeit denken". Er besprach die
für deutsche Verhältnisse in Betracht kommenden
Schulformen: vor allem Schulheim (Internat ), in¬
ternatlose Halbtagschule, abendliche Volkshochschul¬
kurse, und gab wertvolle Winke für die Aufstellung
des Lehrplans und die der Volksschule entsprechende
Lehrweise. Gelehrt soll werden, was die Schüler
für ein rechtes und tiefes Leben brauchen und sie
für die Allgemeinheit tüchtig macht. Die Ausführ¬
ungen der Redner fanden in beiden Versammlungen
lebhafte Zustimmung. Die gesamten Verhandlungen
waren getragen vom Geist warmherziger, einsichts¬
voller Bereitschaft zur Mitarbeit, wo es immer die
Not und Bedürfnis unserer Zeit zum Wohl des
Volksganzen erfordern.

Stuttgart,  14 . Juli . Ministerpräsident Dr.
Frhr . v. Weizsäcker,  der seit einigen Tagen in
Dresden weilt, ist im Schloß Myritzburg von
König Friedrich August empfangen worden und er¬
hielt von diesem das Großkreuz des Albrechtsordens
mit goldenem Stern und silberner Krone. Cr
wurde ferner zur Frühstückstafel zugezogen.

Stuttgart,  13. Juli . In der gestrigen Sitzung
des Finanzausschusses gab Kriegsministerv. March¬
taler einen vertraulichen und interessanten Ueber¬
blick über die Verwendung und Verhältnisse der
württ. Truppenteile in den letzten Monaten sowohl
militärischer als auch in wirtschaftlicher Richtung,
indem er gleichzeitig auch sein Nichterscheinen bei
der Generaldebatte zum Etat erklärte. Sodann
wurden von den Ausschußmitgliedern Anfragen ge¬
stellt und viele Beschwerden vorgetragen. Dieselben
betrafen die Bewertung anonymer Zuschriften an
das Generalkommando, die verschiedenartige Ge¬
währung der Teuerungszulagen an Offiziere des
aktiven und Beurlaubtenstandes, die Beförderung
von Israeliten zu Offizieren, die Verhältnisse der
Militärärzte, das Verbot der Mitarbeit der Be¬
wachungsmannschaft, die Zahl der Kriegsgefangenen
in Württemberg, die Behandlung der Urlaubs-und
Zurückstellungsgesuche, besonders im Verhältnis von
Landwirtschaft und Gewerbe, die Unterstützung von
Kranken, entlassenen Kriegsteilnehmern, übermäßige
Preise für notwendige Lebensmittel im Felde, die
Unterstützung der Wohnungsfürsorge der Stadt
Stuttgart u. a. — Der Kriegsminister beantwortete
die gestellten Anfragen in entgegenkommender Weise,
wofür ihm der Ausschußvorsitzende den Dank aus¬
sprach.

Brust dehnte sich. Er sah zum sternenlosen Firma¬
ment hinauf und senkte schnell wieder den Btick.

Nun voran , in Gottes Namen ! Durfte er vor
seinem Tode dem Vaterlande noch einen Dienst
erweisen, so schätzte er sich glücklich. . .

Ines wurde im Laufe des Abends munter.
Sie nahm ein wenig Nahrung zu sich. „Geh zu
Bette , Sylvchen, " sagte sie, „sieh, auch Lothar
hat sich gelegt. Du sollst meinetwegen nicht um
deine Nachtruhe kommen !"

„Lothar will die Nacht zu einer Arbeit be¬
nutzen. Er hat sich eingeschloffen und strengen Be¬
fehl gegeben, daß niemand ihn stört. Er findet
den Tag über so wenig Muße zur Sammlung,
daß er zur Nacht seine Zuflucht nehmen muß."

„Ja , ich weiß, ich mache euch allen viel
Mühe . Aber dafür werde ich nun auch bald
wieder gesund. Dann gehen wir alle drei nach
Italien . Ach, ich möchte Sizilien noch einmal
Wiedersehen. Ob ich wohl je wieder so kräftig
werde, daß ich den beschwerlichen Weg zum Aetna
hinaus wagen darf ?"

„Fern im Süd das schöne Spanien, " summte
die Baronesse, „ich würde Spanien bevorzugen.
Eine Nachkur dort würde dir ausgezeichnete Dienste
leisten. Wenn du erst wieder gesund bist, müssen
wir darauf bedacht sein, daß du widerstandsfähiger
wirst."

Die Kranke richtete sich energisch auf. „Ja,
Sylva , das will ich auch. Lothar soll wieder
eine gesunde Frau haben ! Dafür sorgen wir. Nnnt
wahr ? Also nach Spanien steht dein Sinn.
Da müssen wir wohl unsere vernachläffrgten
Sprachkenntnisse des Spanischen wieder auffrischenr

(Fortsetzung folgt.)
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Ulm,  12 . Juli . Das Dienstmädchen Elise K.,
das sich kürzlich in Ingolstadt feldmarschmäßig
einem Truppentransport angeschlossen hatte, in
§teu-Ulm aber aus dem Zug entfernt wurde und
hier Stellung nahm, ist nun doch in feldmarsch¬
mäßiger Ausrüstung ins Feld gekommen. An der
Front blieb das Geheimnis ihres Geschlechts nicht
lange verborgen, aber es dauerte immerhin geraume
Heit, bis die Meldung hiervon zu den höheren
Aommandostellen gelangte, die ihren Rücktransport
in die Heimat anordneten. Da die kampflustige
Schone nicht freiwillig die Rückkehr antrat, wurde
sie zwangsweise in ihre Heimat Rotenburg o. T.
abtransportiert.

Weil der Stadt,  13 . Juli . Bei der heute
nachmittag in Merklingen stattgefundenen Schult¬
heißenwahl erhielten Stimmen: Schultheiß Stumps
aus Warmbronn 165, Oberamtssekretär Landen-
berger 40, Assistent und Buchhalter Widmann 24.
Stumpf ist somit gewählt.

ep.- Stadtkinder auf dem Land.  Der
Aufruf zu Gunsten der Aufnahme von Stadtkindern
auf dem Land hat auch Heuer Erfolg gehabt. Durch
die Bemühungen von Pfarrern , Lehrern, Mitgliedern
von Frauenvereinenu. a. sind etwa 1300 Stellen
ausfindig gemacht worden, die mit Kindern aus
Stuttgart durch die Stadtarztstelle, teilweise auch
aus anderen württembergischen Städten, besetzt
wurden. Etwa 500 weitere Stellen sind teils vom
vorigen Jahr her, teils durch private Vermittlung
besetzt worden, darunter durch das Caritas -Sekre-
tariat auch eine beträchtliche Zahl mit Kindern aus
der Rheinprovinz und anderen Bundesstaaten. Wenn
noch weitere gute Stellen, z. B. für Ferienaufenthalt,
bei dem Landesausschuß(Vorsitzender Oberregierungs¬
rat Schüz, Stuttgart , Königstraße 44) angemeldet
werden, so ist diese Bereitwilligkeit namentlich dann
sehr willkommen, wenn Knaben und Mädchen unter
10 Jahren oder auch Kinder aus höheren Schulen
ausgenommen werden. Dringende Bitten auch von
anderen Bundesstaaten liegen noch vor, so von
Elsaß-Lothringen, wo viele Kinder namentlich da¬
runter schwer auch in ihren Nerven leiden, daß sie
bei Tag und Nacht vor feindlichen Fliegern nicht
sicher sind. Zu empfehlen ist es, unter Angabe der
örtlichen Vertrauensmänner auch alle diejenigen
Kinder anzumelden, die auf privatem Wege auf
längere Zeit auf dem Land untergebracht und noch
nicht angemeldet worden sind. Sie genießen dann
ohne weiteres die Vorteile der Unfall- und Haft¬
pflichtversicherung.

Die Zentralvermittlungsstelle des
Nürtt . Obstbauvereins E. V. in Stuttgart
teilt uns mit: Der Obstgroßmarkt war auch in
dieser Woche nur mit den von den Kirschenstellen
aufgebrachten Kirschen befahren, alle anderen Obst¬
arten gingen über den Gemüsemarkt oder einen
andern Weg. Kirschen gabs in der Markthalle'
reichlich, doch ist die Nachfrage in den Läden noch
groß. Fiw die ersten Glasbirnen u. Juli Dechants¬
birnen ein Großhandelspreis 65 Pfg. Die Johannis-
beerernte fällt gut aus und es ist unverantwortlich,

Kleine Schicksale und - Le große
Welttragööie.

Roman von L.  Panthenius.
56) (Nachdruck verboten.)

„Gewiß, das Vergnügen können wir uns
bald bereiten. Zunächst aber bedürfen deine
Nerven der absoluten Schonung. Drum verhalte
dich nur recht ruhig, Liebling, und überlaß alle
Reisepläne deinem Manne und mir ! Bist du erst
gesund, so feiern wir ein Freudenfest nach demanderen.*

Wohl eine Stunde lang plauderten die
Schwestern, Sylvana mit blutendem Herzen und
sorgenschweremGemüt, die Kranke bemüht, das
fliehende Leben festzuhalten.

Sylvana lauschte mehrmals mit verhal¬
tenem Atem in den stillen Abend hinaus . Ihre
ahnungsvoll̂ Seele bangte um etwas, das sie noch
nicht verstehen und begreifen konnte, das aber
seine dunklen Schatten bereits vorauswarf.

Rosmana hatte aufgehorcht, als die Baro-
erzählte, daß ihr Schwager sich in seinem

«roestszimmer eingeschlossen habe.
Dann legte die Pflegerin die Handarbeit,

welche sie zum Schein in den Händen hielt, zu-
lammen und erhob sich.

Sie war ja so aufgeregt, daß die Nadel in
verfehst""^ Sterte und die vorgezeichneten Linien

14. Kapitel.

link^ mana warf noch einen Blick auf die leb-
dern̂ M d̂rnden Schwestern, dann ging sie an»

Draußen stand sie still. Sie mußte sich gegen

daß das Publikum selbst diese Obstart, kaum daß
sie reif ist, unter erheblicher Preisüberschreitung am
Produktionsort einhamstert. — Der Gemüsemarkt
zeigt das Bild der Vorwoche: gute Zufuhr, aber
weit überwiegende Nachfrage. Wegen Preisüber¬
schreitungen muß andauernd eingeschritten werden,
die Käuferinnen erschweren aber die Kontrolle nach
Möglichkeit. Sellerie werden ganz unfertig ausge¬
rissen und zum höchsten Richtpreis angeboten, wirk¬
lich schöne Sellerie gehen den Weg „hintenherum."
Große Posten Möhren, Erbsen, Blumenkohl, hat
die Nahrungsmittelversorgung herbeigeschafft, das
billige Angebot dieser Ware wirkt sehr preisregu¬
lierend.

Kus SlaSt . Bezirk unS Umgebung.

Bernbach  b . Herrenalb. Mit dem Eisernen
Kreuz II. Kl. wurde ausgezeichnet Landsturmmann
August Sieb,  Briefträger und Landwirt in Bern¬
bach. Derselbe besitzt schon seit längerer Zeit auch
die württ. Silb . Militärverdienstmedaille.

§8 Neuenbürg,  10 . Juli . Der Chefarzt des
hiesigen Bezirkskrankenhauses, Hr. l)r. meck. Henzler,
zur Zeit Stabsarzt und Chefarzt des Reservelaza¬
retts Ditzenbach- Geislingen, hat seine Stelle am
Bezirkskrankenhaus aus Gesundheitsrücksichten
gekündigt.  Mit dem Bezirksrat werden es die
Bezirksangehörigenaufs lebhafteste bedauern, daß
die bewährte ärztliche Kunst und die freundliche
Hilfsbereitschaft dieses Mannes dem Bezirk,
der ihn in bestem, dankbarem Andenken behalten
wird, dauernd verloren gehen sollen. Von einer
Neuregelung des ärztlichen Dienstes am Bezirks¬
krankenhaus soll nach Bezirksratsbeschluß mit Rück¬
sicht auf die Kriegsverhältnisse zur Zeit abgesehen
werden.

Neuenbürg.  In der letzten Zeit sind in ver¬
schiedenen Teilen unsres Landes unter der Losung:
„Windelwoche"  Sammlungen von Wäsche, Kleid¬
ung, sowie Stoffresten aller Art veranstaltet worden.
Auch in unsrem Bezirk wird es mancher Familie
je länger desto schwerer, die Kinder zu kleiden, und
im nächsten Winter wird für viele die Sorge erst
recht groß werden. Diesem Bedürfnis soll die in
nächster Zeit hier stattfindende Wäschesammlung ab¬
helfen. Was hiebei zusammenkommt, soll zu Hüllen
für die Kleinen, zu Kleidchen und Bettzeug für die
Größeren von kundigen Händen verarbeitet werden,
und dann im Lauf der Zeit gegen Bezugsschein an
Bedürftige abgegeben oder verliehen werden. Wir
bitten die Frauen unsres Bezirks herzlich, ihre
Wäsche- und Kleiderbestände, Truhen und Kasten
mit einem von der Nächstenliebe und Teilnahme an
der Not des Andern geschärften Auge zu durch¬
mustern. Dann werden gewiß viele etwas finden,
was sie entbehren können, was andre von ihren
Sorgen befreit und mithilst, deutschen Kindern ihre
Gesundheit zu erhalten.

m. Neuenbürg,  15 . Juli . Heute früh wurden
durch Amts- und Polizeidiener Wacker von Feld¬
renn  ach zwei russische und ein französischer Kriegs-
die Wand lehnen, denn ihre Knie wankten. Sie
war maßlos aufgeregt.

Doch sie verspottete sich selbst. War das
die Tapferkeit, mit welcher sie so oft großgetan?

Jetzt hatte sie sich in der Gewalt. Sie warf
ihren dunklen Mantel um und verließ das Schloß.

Auf dem kürzesten Wege begab sie sich nach
dem Turm. Der Park' war ihr so vertraut ge¬
worden, daß sie sich im Stockfinstern zurechtge¬
funden hätte. Aber sie zog doch von Zeit zu
Zeit eine elektrische Taschenlampe hervor.

Der Park lag wie ausgestorben. Wer hätte
auch um diese Zeit --- kurz vor Mitternacht— hier
draußen in der herbstlich schaurigen Nacht weilen
sollen?

Ebensowenig wie jemand vermutete, daß sie
bei Nacht und Nebel hier wanderte.

Wie günstig das alles war ! Der Baron in
seinem Arbeitsgemach, vermutlich hinter einem
Wall von Zeitungen vergraben; die beiden
Damen plaudernd von Zukunftsbildern, die sich
niemals verwirklichen konnten! Ungehemmt rollte
inzwischen das Schicksalsrad seine Bahn.

Noch schneller hastete Rosmana vorwärts.
Glühende Freude sprühte aus ihren Augen, der
Triumph der Siegerin.

Jetzt war sie am Turm angelangt . „Elmar !"
rief sie mit unterdrückter Stimme.

Der Bursche war bereits zur Stelle . Er be¬
grüßte sie. Verlangend streckte er beide Arme
nach dem Weibe aus. Strenge wies sie ihn zu¬
rück. „Jetzt ist keine Zeit zum Tändeln , jetzt
müssen wir handeln, schnell und wohlüberlegt!
Vielleicht hängt das Schicksal Rumäniens von dieser
Stunde ab."

„Nur einen Kuß zur Stärkung", bettelte der
Bursche.

Rosmana hob die elektrische Lampe und ließ
deren Licht spielen. Elinar war bewaffnet mÜ
Dolch und Pistole. „So ist es recht," murmelte

gefangener beim K. Oberamt hier eingeliefert. Die¬
selben sind vor 14 Tagen aus dem Gefangenenlager
Tauberbischofsheim entwichen, wurden gestern früh
von dem z. Zt. in Urlaub befindlichen Landwehr¬
mann Gottlieb Schönthaler  von Feldrennach
am Hasenstock— zwischen Conweiler und Pfinz¬
weiler — festgenommen und dem Schnltheißenamt
Feldrennach übergeben. — Ferner wurde von Polizei¬
diener Herrmann von Arnbach  heute vormittag
ein aus dem Gefangenlager Rastatt entwichener
Kriegsgefangener eingeliefert, welcher gestern von
jugendlichen Leuten zwischen Arnbach und Gräfen-
hausen aufgegriffen worden ist.

Calw,  14 . Juli . Vor einigen Tagen versuchte
eine Frau in geistiger Umnachtung sich morgens
gegen 6 Uhr hinter dem Haus von Verwaltungs¬
aktuar Htaudenmeyer in der Nagold zu ertränken,
Staudenmeyer, der die Frau beobachtet hatte, sprang
ihr nach und brachte sie wider ihren Willen aus
dem Wasser. Die Nagold ist an dieser Stelle so
tief, daß der Frau ihre Absicht zweifellos gelungen
wäre, wenn die Tat nicht beobachtet worden wäre.
Die Geisteskranke wurde in die psychiratische Klinik
nach Tübingen geschafft.

Calw,  IS . Juli . Karl Spambalg, Kaufmann
von Göppingen, erwarb das Erholungsheim Wald-
ftieden  von Geschwister Keller in der Hermanns¬
straße um den Preis von 52000 Mk.

Von der Enz,  14 Juli . Die Leiche des in
der Enz an der Brötzinger Brücke geländeten Mäd¬
chens ist nun erkannt worden. Es handelt sich um
die 21 Jahre alte Polisseuse Anna Maria Kratz
von Büchenbronn. Sie ist nach den Erhebungen in
der Nacht freiwillig ins Wasser gegangen.

Um bei den nach Berlin gerichteten Sendungen
beträchtliche Verspätungen zu vermeiden
ist es dringend erforderlich, außer der Wohnung
des Empfängers den PostbestellbezirkO, bl, blo.
usw. und tunlichst auch die Nummer der Bestellpost¬
anstalt in der Aufschrift hinter der Ortsbezeichnung
Berlin anzugeben.

Dennlschlss.'
Budapest,  13 . Juni . Die Ungarische Landes¬

bank schickte gestern einen Kassenboten in Begleitung
eines Beamten mit dem Auftrag, bei einer Filiale
des Wiener Bankvereins 200000 Kronen in bar
und einen Scheck an die österreichisch-ungar. Bank
abzuliefern. Während der Beamte sich einen Augen¬
blick entfernte, um die entsprechenden Schriftstücke
an der Kasse abzugeben, entfloh der Kassenbote, der
die Werte in einer schwarzen Ledertasche trug. Der
Kassenbote war erst seit zwei Tagen im Dienst. (!)
Er ist im Arbeitsbuch als Joseph Gerula, 25 Jahre
alt, bezeichnet. Die Polizei nimmt jedoch an, daß
der Name falsch ist.

In Potsdam  hat sich unter dem Vorsitz der
Gräfin von Rothkirch eine große Gemüsehalle auf¬
getan, in der junge adelige Damen Gemüse und
Obst zu den Höchstpreisen an die Potsdamer Haus¬
frauen verkaufen.

Rosmana , „und kein Erbarmen! Hörst du?
Ob Mann oder Weib, es wird alles nieder¬
gemacht, was feindlichen Blutes ist."

Sie dämpfte ihre Stimme nicht einmal. Die
Erregung ließ sie jede Vorsicht vergessen. Und
sie war ihrer Sache so unbedingt sicher.

„Ich schließe den Turm auf, und du führst
die Genossen zum Schlosse. Die Räume, in welchen
die deutschen Soldaten untergebrachtsind, kennst
du. Den Posten wird Maruschka fortgelockt haben.
Ihr könnt die Feinde im Schlafe überraschen,
der Ueberfall muß glänzend gelingen !"

Elinar nickte. Auch er fand Gefallen an
dem Abenteuer. Trotzdem hingen seine glühen¬
den Blicke begehrlich an der hohen, üppigen Ge¬
stalt des Weibes, deren schönes, bleiches Gesicht
ihm so nahe war, und das er doch nicht berühren
durfte.

„Achtung!" befahl Rosmana , sie zog den
Schlüssel aus der Tasche. Sie schaute sich nicht
mehr um. Es war ja auch stockdunkle Nacht.
Und totenstill. Nur ein Windstoß fuhr sausend
durch die kahlen Aeste.

Der große Augenblick war gekommen, wo
Rosmanas lange vorbereiteter Plan zur Aus¬
führung gelangen sollte.

Rosmana zögerte nicht länger. Jede Minute
war ja kostbar. Sie hob die elektrische Lampe,
um das Schlüsselloch besser sehen zu können. Sie
wußte ja, daß Hunderte ihrer Landsleute in dem
geschlossenen Turm harrten, bereit, durch die Wege
des Parks zum Schlosse zu schleichen, um dieses
und seine Insassen dem Verderben zu weihen.

Rosmanas Hand zitterte doch ein wenig.
Aber jetzt hob sie den alten rostigen Schlüssel,
den sie auf so gewaltsame Weise an sich gebracht,
um ihn in da» Schloß zu stoßen.

(Fortsetzung folgt.)



K. Oberamt Neuenbürg.

Versorgung mit MWartosselo 1S18.
i.

Ale Frühkartoffel « gelten alle vor dem 15 . September
geernteten Kartoffeln der Ernte 1918 , also auch Sorten , die an
sich nicht als Frühkartoffeln bezeichnet zu werden pflegen , aber
tatsächlich vor dem genannten Zeitpunkt zur Ernte gelangen.

II.
1)  Die Beschaffung der zur Ernährung der versorgungs¬

berechtigten Bevölkerung erforderlichen Frühkartoffeln erfolgt
durch den Kommunalverband gegenüber den Gemeinden , und
zwar teils durch Inanspruchnahme ihrer eigenen verfügbaren
Erzeugnisse , teils durch Zuweisung der von anderen Bezirks¬
gemeinden oder der Landeskartoffelstelle zur Verfügung ge¬
stellten Vorräte.

2) Die Aufbringung innerhalb des Bezirks geschieht aus¬
schließlich durch die in jeder Gemeinde amtlich bestellten Auf¬
käufer des Kommunalveröonds.

3) Jeder unmittelbare Verkehr mit Frühkartoffeln
zwischen Erzeugern und Verbrauchern würde eine planmäßige
Frühkartoffelversorgung unmöglich machen ; er ist daher streng¬
stens verboten und durch die Ortspolizeibehörden und die
Landjägermannschaft nachdrücklichst zu verhindern.

III.
Die Kartoffelerzeuger dürfen aus ihrer Frühkartoffelernte

ihren Eigenbedarf an Speisekartoffeln für sich und ihre Wirt¬
schaftsangehörigen , sowie an Saatgut insoweit decken, als die
Kartoffeln nicht zur Ernährung der versorgungsberechtigten Be¬
völkerung an die amtlichen Aufkäufer ahgegeben werden müssen.

Abzugebeu sind etwa 160 Zentner vom Hektar Früh¬
kartoffelerntefläche . Unmittelbarer Absatz an Verbraucher ist
nicht gestattet (siehe oben Ziffer II, 3), soweit nicht einzelne Er
zeuger von der Gemeinde ausdrücklich als Verkäufer bestellt
sind (siehe unten VI. 3).

Kartoffelerzeuger mit einer Erntefläche von insgesamt
nicht mehr als 200 <M dürfen den ganzen Ertrag behalten.

IV.
Verboten und strafbar ist

a) das Herausnehmen von Kartoffeln vor Eintritt der Reife;
d ) das Verfüttern von Kartoffeln , die sich zur menschlichen

Ernährung eignen;
c) das Brennen solcher Kartoffeln.

V.
Kartoffelbeförderung . Wer Kartoffeln von einer Ge¬

meinde zur andern befördert , muß mit einem Ausweis darüber
versehen sein, daß die Beförderung genehmigt ist . Ausweise
für Sendungen innerhalb des Kommunalverbands werden
durch die Ortsvorsteher des Abgangsorts , in der Regel auf
Ersuchen der amtlichen Kartoffelaufkäufer , ausgestellt . Beförde¬
rung an einen auswärtigen Kommunal ^ srband bedarf der Ge¬
nehmigung oder Weisung der Landeskartoffelstelle , worüber der
Sendung gleichfalls ein Ausweis beigegeben sein muß.

VI.
1)  Für den Verbrauch der einzelnen Versorgungsberech¬

tigten können zunächst bestimmte Sätze nicht bekannt gegeben
werden ; maßgebend für die Zuteilung an die Verbraucher ist
vielmehr die jeweilige Zuweisung an die Gemeinden durch den
Kommunalverband.

2) Die gleichmäßige Verteilung an die Versorgungs¬
berechtigten haben die Gemeinden sicherzustellen entweder durch
die Ausgabe von Kartoffelmarken oder durch Verwendung von
Hanshaitungslisten , aus denen die Zahl der versorgungsberech¬
tigten Personen jedes Haushalts und jede Abgabe von Früh¬
kartoffeln an jede Haushaltung ersichtlich sein muß.

3)  Jede Gemeinde hat eine oder mehrere Verkaufsstellen
für Frühkartoffeln zu errichten . Als Verkäufer können Händler,
Gemeindeftellen oder einzelne Erzeuger bestellt werden.

VII.
Erzeugerpreis . 1) Der Höchstpreis für Frühkartoffeln

der Ernte 1918 betragt beim Verkauf durch den Erzeuger vor¬
läufig 10 Mark für den Zentner . Er gilt für die Lieferung
ohne Sack und bei Barzahlung beim Empfang und schließt die
Kosten der Beförderung bis zur nächsten Verladestelle und die
Kosten der Verladung ein . Soweit die Verfrachtung mit der
Eisenbahn unwirtschaftlich ist, kann die Beförderung mit Land¬
fuhrwerk erfolgen . Die Vergütung für die Beförderung mit
Landfuhrwerk trägt der Empfänger . Sie darf mit Rücksicht auf
die dem Erzeuger an sich obliegende Verpflichtung , die Kar¬
toffeln zur nächsten Verladestelle ohne besondere Vergütung zu
befördern 50 L für den Zentner nicht übersteigen.

2) Zu dem Kartoffelpreis selbst und der etwaigen Vergü¬
tung für die Beförderung tritt eine Aufkaufsgebühr von 35 ^
für den Zentner.

^rvuävi »8tk»ät -Zlvitvi »1»Nrzx, den 14 lluli 1918

vsostssgoog.
?ür die vielen Leveise berrlicker Liebe und ^ nteilnnkme beim blin-

sckeiden unserer unverZeMcben Vlutter , OroLrnutter und ZcbvieZermutter

l_ui56 öllxenslein
spreeken ibren innigsten Dank aus

ciie il-Zusmööli Msiiiesibliebsfisn.

I» s

VIII.
Kleinhandelspreis . 1) Dieser darf vorläufig höchstens

betragen:
bei zentnerweisem Verkauf 12 ^ für den Zentner,
bei Verkäufen unter 1 Zentner 12 50 ^ f. d. Ztr.

Mit Genehmigung deS K. Ministeriums des Innern
können in einzelnen Gemeinden auf Antrag der Gemeindever¬
waltung höhere Kleinhandelspreise zugelassen werden.

2) Als Kleinhandel im Sinne dieser Bestimmung gilt
der Verkauf durch die Verkaufsstellen (oben Ziff . VI, 3) unmit¬
telbar an die Verbraucher.

3) Die Preise für den Kleinhandel verstehen sich ab Lager
des Händlers oder der Abgabestelle.

Den 9 . Juli 1918 . Oberamtmann Zi e g e le.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

AnsLebenMitelmrbeiz
wird bei Kaufmann Pfister und
Witwe Gauß bis 20 . Juli
Kunsthonig abgegeben.

Einzel - Schwerarbeiter er¬
halten ihre Anteile daselbst.
Betriebe holen ihre Anweisungen
vom Dienstag nachm . 5 Uhr
hier ab , soweit nicht schon ge¬
schehen.

Städt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

K. Ev . Bezirksschulamt Neuenbürg.

An sämtliche Lehrer und Lehrerinnen.
Die Gewinnung von Laubheu gehört zur Zeit zu den

dringendsten vaterländischen Pflichten . Jede , auch die kleinste
Menge muß für den Frontbedarf erfaßt werden . Auch unser
Bezirk hat das Möglichste zu leisten . Es steht daher jedem
Lehrer frei , für die nächste Zeit schöne Nachmittage nach eigenem
Ermessen zum klassenweisen Sammeln von Laubheu zu ver¬
wenden.

Den 13 . Juli 1918 . Schulrat Baumann.

Schwann.
Suche für meine Gärtnereien

noch zwei

Lehrlinge
aus guter Familie . Denselben
ist Gelegenheit geboten, sich
auch in der Obstbaumzucht und
Landwirtschaft auszubilden.

Carl Gentner,
Handelsgärtnerei , Baumschulen

und Samenhandlung.Gräfenhausen.

Stammholz-DerKauf.
Aus dem Gemeindewald kommt im schriftlichen Aufstreich

zum Verkauf : 912 St . Tannen I.— VI. Kl . mit 569 Fm.
Die verschlossenen und bedingungslosen Angebote in Pro¬

zenten des Taxpreises von 1918 ausgedrückt , wollen bis
Samstag , den 20 . ds . Mts .» vormittags 10 Ahr

beim Schultheißenamt dahier eingereicht werden.
Auszüge sind bei Waldmeister Kappler hier zu haben.

Den 12 Juli 1918 . Schultheitzenamt:
Kircher.

Ca . 10 Liter vorzügl . Beitze
erhält man durch leichtes Ab¬
kochen meines

Tabak-
pulvers mit Fenchelpulver ge¬
mischt. Netto 5-Pfund -Paket
franco Nachnahme Mk. 7.50.

^oli . Palmen , Mrm Mü.

Bestellungen auf den

„Lnztär r"
ins § LlS

nimmt jederzeit an

die Geschäftsstelle ds . M . l

Lip bis einsclilieMeb 17 . «l « . Nt « .

WM- vsrrsist . - UW
I ' . Dentist,

Formulare
zu

Abmeldung« s der
Lebensmitlelnersorgnsg

in der

Buchdruckerei d . Cnztöler.

Kkizzenbücher
in verschiedenen Größen zu haben.

C. Merh, LMmdlnng.

Druck und Verla « d;r C Mrrh 'schen Buchdruckerei des EnztälerS . — Verantwortlicher Redakteur C . Meeh  in Neuenbürg


	[Seite 651]
	[Seite 652]
	[Seite 653]
	[Seite 654]

